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        Kapitel 761

     Untote Fürsten waren mehr oder weniger exzentrisch. Je mächtiger und uralter sie waren, desto exzentrischer waren sie. Sie brauchten immer irgendein Hobby, um sich die Zeit zu vertreiben. Mit der Zeit zerfielen ihre Erinnerungen an die Vergangenheit in Stücke, und neue Erinnerungen sammelten sich willkürlich an. Ihre Persönlichkeiten wurden leicht abnormal – viel zu normal.
 
 „Ist das eine andere Art zu sagen, dass man durch zu große Einsamkeit zum Perversen wird?
 
 Wie überzeugend, alter Perverser Roland.“
 
 „Dumme Katze, halt den Mund. Wie wäre es, wenn wir den Altersunterschied zwischen uns berechnen und schauen, wer eher ein alter Perverser ist … Na gut, lass diese unschuldige Aubergine los.“
 
 Untote Kaiser waren das noch viel mehr. Untote Kaiser waren die Untoten unter den Untoten. Nur die paranoidesten aller paranoiden Untoten Kaiser würden ihr derzeitiges Niveau erreichen können. Ich hatte noch keinen Untoten Kaiser getroffen, der geistig gesund war. Untote Kaiser waren entweder schizophren, paranoid oder schwer paranoid. Jedenfalls waren sie ein Haufen Verrückter, die normal dachten und handelten.
 
 Als ich mich mit Sandro unterhielt, stellte ich zu meinem Erstaunen fest, dass er eigentlich ganz normal war … Ja, ich war erstaunt, weil er relativ normal war.
 
 Er war logisch, logisch und vernünftig. Er war kommunikationsfähig und konnte sogar Witze machen. Er war vollkommen in der Lage, normal zu kommunizieren, was mich zu Tränen der Dankbarkeit rührte.
 
 „Was meinst du damit? Du tust so, als wären die anderen Untoten-Kaiser allesamt Wahnsinnige, die bei der kleinsten Meinungsverschiedenheit die Welt zerstören wollen …“
 
 „Hüstel, hüstel, schau mal da drüben.“
 
 Harloys war ziemlich unzufrieden darüber, dass ich über alles Mögliche redete. Ich deutete ihr jedoch nur an, einen Blick auf die Dämonenarmee zu werfen, die unaufhörlich aus dem Chaosabgrund strömte, und ihre Stimme wurde immer leiser.
 
 Shupnus hatte erneut meine rote Linie überschritten. Diese Teleportationsportale des Chaosabgrunds verwandelten sich gerade in permanente Dimensionspforten, während sich die Todesebenen schlossen. Solange das so weiterging, würde dieser Ort zum neuen Territorium der Teufel werden.
 
 „Ist Shupnus etwa ein Lei Feng, der es liebt, anderen zu helfen?
 
 Er weiß nicht, dass es zu diesem Zeitpunkt, selbst wenn er es schafft, dieses Land zu erobern, nicht mehr das Territorium der Untoten sein wird.
 
 Oder vielleicht will er etwas erobern, das sich nicht übertragen lässt, und das er nicht mehr braucht … Ähm, ich meine, da er es nicht bekommen kann, kann er es genauso gut alles zerstören.“
 
 Obwohl ich scherzte, war ich eigentlich ziemlich schlecht gelaunt.
 
 Plötzlich stieg in der Ferne die Aura eines mächtigen Dämons empor. Ein weiterer Dämonenfürst war in die Welt der Sterblichen eingetreten. Früher wären die Ordnungsgötter, die eigentlich als Sündenböcke dienen sollten … ich meine, die dämonentötenden Ordnungsgötter, wahrscheinlich gar nicht erst aufgetaucht.
 
 Aus einer bestimmten Perspektive bedeutete unser Bündnis auch, dass wir uns von der Fraktion des Heiligen Lichts getrennt hatten. Wir hatten zwar Unabhängigkeit erlangt, würden aber nicht mehr dieselben Vorteile wie zuvor genießen können.
 
 Diese Dämonenwelle konnte nur durch das Bündnis der Menschen und der Götter des Hades aufgehalten werden. Ein Hauptgott, der zwei Dämonenfürsten anführte, sowie eine endlose Dämonenarmee … Allein der Gedanke daran bereitete jedem Kopfzerbrechen.
 
 Aus einer anderen Perspektive betrachtet war dies jedoch auch eine Chance – eine Chance, seine Stärke und sein Selbstvertrauen unter Beweis zu stellen.
 
 Solange sie siegreich wären, würde dies beweisen, dass die Hades-Fraktion durchaus in der Lage war, ihre eigenen Untergebenen zu beschützen, und ihnen die Chance geben, sich mit der Ordensfraktion zu messen. Solange sie dies überstehen könnten, würde die bisher unbekannte Hades-Fraktion sofort einen enormen Ansehensgewinn verzeichnen.
 
 Himmel und Hölle lagen sehr weit auseinander. Chance und Gefahr existierten gleichzeitig. Es hing alles davon ab, wie man sie ergriff …
 
 „Wenn du dich noch einmal ablenken lässt, wird der Typ verschwinden.“
 
 „Ähm, hilfst du mir nicht dabei, ihn im Auge zu behalten? Ich vertraue dir einfach.“
 
 In diesem Moment verfolgen wir jemanden, und derjenige, den wir verfolgen, ist der Mumienlord, der einen Anzug trägt, obwohl sein ganzer Körper mit Bandagen umwickelt ist.
 
 Er trug einen schwarzen Anzug, einen Frack, einen runden Hut, einen schwarzen Spazierstock und ein Monokel. Obwohl er eine Mumie war, die sich nicht leicht fortbewegen konnte, war er gekleidet wie der Butler eines Adligen aus der Zeit vor dreihundert Jahren. Er hinterließ einen tiefen Eindruck bei mir.
 
 Diese Mumie war Sandros vertrauter Adjutant und stand ihm unglaublich nahe. Damals benutzte Sandro diese Mumie sogar als sein „Sprachrohr“, da er selbst nicht sprechen konnte.
 
 Vielleicht würde ich Sandro selbst finden können, wenn ich dieser Mumie folgte.
 
 Der alte Herr, die Mumie, ging recht langsam. Untote wie er würden ihn nicht so schnell einholen können. Ich musste ihm lediglich aus der Ferne folgen. Als er in einen Seelenbeschwörungsturm einbog, beschloss ich, vor ihm zu erscheinen.
 
 Schließlich waren wir Verbündete – und zwar solche, bei denen man keine Anführungszeichen braucht. Anstatt ihm weiter hinterherzulaufen, wäre es besser, direkt mit ihm zu sprechen.
 
 „… Ähm, Phil?“
 
 Wenn ich mich recht erinnerte, sollte das sein Name sein. Mein Erscheinen überraschte ihn jedoch für einen Moment, bevor er sichtlich erfreut war.
 
 „Eure Majestät Roland … bitte kommt her. Nehmt euch vor Spionen in Acht.“
 
 Seine einfachen Worte verrieten viel zu viele Informationen.
 
 Als Sandros vertrauter Adjutant musste er hier vorsichtig sein. Vorsicht vor wem?
 
 Warum sollte er vorsichtig sein?
 
 Zehn Minuten später schlossen wir unser Geschäft unter dem Nachthimmel ab … Ich meine, wir schlossen den Informationsaustausch bezüglich der „Spione“ ab.
 
 Genau wie ich erwartet hatte, hatte sich Sandro direkt nach der ersten Schlacht mit Shupnus zerstritten. Sandro war sogar direkt mit seinen Untergebenen abgereist.
 
 Sandro hatte Phil hier behalten, um die verbündeten Armeen der Menschen mit Informationen zu versorgen. Selbst wenn ich ihn nicht getroffen hätte, wäre Phil freiwillig zu mir gekommen und hätte den verbündeten Armeen der Menschen Informationen geliefert.
 
 „Wie gerissen.“
 
 „In der Tat, ein schlauer alter Fuchs.“
 
 Harloys und ich schätzten Sandro gleich ein. Phil befand sich jedoch in einer ziemlich heiklen Lage. Im Grunde sprach er vor den Augen seines Chefs schlecht über ihn, und zufällig waren weder Sandro noch Shupnus Personen, die man leicht vor den Kopf stoßen konnte.
 
 Sandro war in der Tat gerissen. Selbst wenn eine Existenz wie er weiterhin nur ein Zuschauer in der Untotenarmee bliebe, würde niemand in der Lage sein, ihm zu befehlen, sein Leben auf dem Schlachtfeld zu riskieren. Und Sandro hatte absichtlich … Die einzige Möglichkeit war, dass er sich absichtlich mit Shupnus überworfen hatte. Das geschah, um Shupnus einen Vorwand zu geben, sich den Menschen zu „ergeben“. Er sagte damit auch: „Ich stehe nicht auf Shupnus’ Seite, also schiebt mir Bardis Blutfehde nicht in die Schuhe.“
 
 In diesem Fall wäre es für Shupnus mit unserer Empfehlung einfacher, von der gesamten menschlichen Gesellschaft akzeptiert zu werden.
 
 Das einzige Opfer hier war wahrscheinlich Shupnus selbst. Obwohl er eindeutig gesiegt hatte, musste er feststellen, dass er in einer einzigen Nacht von allen verraten worden war.
 
 Er hatte so hart dafür gekämpft, die Schlacht zu gewinnen, doch seine Verbündeten hatten ihn nicht nur verraten, sondern ihm auch die Nachschub- und Nahrungsvorräte abgeschnitten und ihn sogar seinen Feinden ausgeliefert. Das war kein gewöhnlicher Verrat. Kein Wunder, dass Shupnus so wütend war, dass er direkt Verstärkung aus dem Chaosabgrund herbeirief, um die Welt zu zerstören.
 
 „Er verkauft seine Verbündeten, nicht wahr? Das ist ziemlich verachtenswert.“
 
 „Er verkauft seine Verbündeten!
 
 Ist das nicht extrem verachtenswert?“
 
 Phil fühlte sich noch unbehaglicher. Konnten diese beiden Vorgesetzten nicht etwas Nettes sagen? Obwohl jeder wusste, dass dies die Wahrheit war, konnten sie ihn unmöglich dazu bringen, es vor seinen Untergebenen auszusprechen. Das bedeutete, dass er entscheiden musste, ob er ihnen die Wahrheit sagen sollte oder nicht. Wenn er ihnen die Wahrheit sagte, würde es kleinlich wirken, aber wenn er es nicht tat, würde es so aussehen, als wäre er seinem Anführer gegenüber illoyal.
 
 Natürlich war es mir egal, was Phil dachte. Ihn zu treffen, ersparte mir eine Menge Mühe.
 
 Und dann hatte ich vor, wegzulaufen …
 
 Alleine gegen die verbündete Armee der Untoten und Dämonen kämpfen?
 
 Ich wollte nicht jung sterben und auf meinem Grabstein „Dummheit“ und „Überheblichkeit“ als Todesursache stehen haben. Ich hatte das Gefühl, dass die alberne Katze und die anderen so etwas tatsächlich tun würden.
 
 Mir blieb nichts anderes übrig, als zu fliehen. Wäre es eine andere Situation gewesen, hätte ich es vielleicht versucht, aber da der Tyrannen-Dämonenfürst hier war, wollte ich nicht versuchen, es allein mit einem Hauptgott aufzunehmen.
 
 Auch wenn andere glaubten, ich hätte Sophokles, den Betrüger, vertreiben und den Seraph sofort töten können, weil ich so mächtig war, wusste ich, dass ich noch weit davon entfernt war, ein Hauptgott zu sein. Der einzige Grund, warum ich all das tun konnte, waren meine besonderen Fähigkeiten. Ich hatte einen mächtigen Trumpf in petto, der speziell dafür gedacht war, mit Dämonen, Engeln und Teufeln fertig zu werden …
 
 „Übrigens stehen Teufel ebenfalls auf der Liste der Chaos-Kreaturen. Auch gegen sie wirkt mein Ass. Sollte ich es versuchen …“
 
 Ein kühner (selbstmörderischer) Gedanke schoss mir durch den Kopf. Vielleicht würde ich mit meiner Kombination aus Fähigkeiten etwas ausrichten können.
 
 Was, wenn ich scheitern würde?
 
 Ich persönlich war ziemlich zuversichtlich, dass ich entkommen könnte. Im schlimmsten Fall würde ich einfach wieder um mein Leben rennen.
 
 Wenn ich nicht rannte, würde ich die Teufel verärgern und von ihnen gejagt werden?
 
 Was für ein Witz. Hatte ich die Dämonen nicht schon genug verärgert? Ich war wahrscheinlich der Sterbliche, den der Gott der Tyrannei am liebsten töten wollte. Solange er gewann und dieses Gebiet übernahm – nein, solange er einen festen Fuß in der Welt der Sterblichen fasste, würde er mich auf jeden Fall aufspüren, um Rache zu nehmen, egal was passierte.
 
 „Da ich sowohl Erfolg als auch Misserfolg akzeptieren kann (schlimmer als ich bin, kann ich ohnehin nicht mehr werden), warum sollte ich es nicht versuchen?“
 
 Nachdem ich mich entschlossen hatte, schenkte ich Phil ein freundliches Lächeln (das ich zumindest für freundlich hielt) und ignorierte seine unhöfliche Reaktion, plötzlich einen großen Schritt zurückzuweichen. In einer Situation wie dieser musste ich mich auf den örtlichen Tyrannen verlassen.
 
 Aber zuerst …
 
 Die Landschaft um mich herum veränderte sich augenblicklich, als ich in das vertraute Land des schwarzen Hades zurückkehrte.
 
 „Fragen wir doch erst einmal Phils alten Teamkollegen. Kleiner Tias, welche mächtigen Fähigkeiten besitzt dein Haushälter – nein, Tyranny?
 
 Hat er irgendwelche Schwächen?
 
 Wo liegen seine Schwächen?“
 
 Andere hätten immer einen Opa an ihrer Seite, aber ich hätte immer den ehemaligen Teamkollegen meines Gegners an meiner Seite. Jedenfalls waren Teamkollegen dazu da, verkauft zu werden. Ich werde diesem kleinen Teufel eine unerwartete Überraschung und Begrüßungszeremonie bereiten.
 


 

    
        Kapitel 762

     
 
 „Harloys, was glaubst du, ist das Wichtigste für ein erfolgreiches Attentat?“
 
 Da mir während des langen Wartens viel zu langweilig war, ging ich hinüber, um mich mit Harloys zu unterhalten.
 
 „Attentat?
 
 Ich war noch nie ein Attentäter … aber ich wurde darin geschult, mich gegen Attentäter zu verteidigen. Das Wichtigste ist, sich vor Fremden in Acht zu nehmen und keine gefährlichen, abgelegenen Orte ohne Fluchtweg aufzusuchen.
 
 Wenn du mich fragst, ist das Wichtigste bei einem Attentat, im entscheidenden Moment an einem entscheidenden Ort aufzutauchen, wenn der Feind nicht auf der Hut ist.“
 
 „Das stimmt. Das Wichtigste für einen Attentäter ist Geduld, Geduld …“
 
 Dieser Ort war nicht Shupnus’ Palast, sondern eine mir vertraute persönliche Hades-Welt. Die Vorbereitungen für ein Attentat würden hier keine Aufmerksamkeit erregen.
 
 Ich war kein professioneller Attentäter … nein, man konnte mich nicht einmal als qualifizierten Attentäter bezeichnen. Angesichts meiner miserablen Fähigkeiten in Sachen Tarnung und Verkleidung würde ich vielleicht gewöhnliche Untote täuschen können, aber es wäre mir unmöglich, einen Untotenkaiser zu täuschen, der die Fähigkeit besaß, Seelen zu durchschauen, oder einen Teufelsfürsten, der ein professioneller Betrüger war. Deshalb entschied ich mich für eine ziemlich törichte Methode.
 
 „Versteck dich weiter hier. Ich weigere mich zu glauben, dass er nicht herauskommen wird.“
 
 Anstatt ins Zentrum der Teufelsstadt vorzudringen und mich unter mehreren Kontrollringen dem Ziel zu nähern, konnte ich genauso gut darauf warten, dass er von selbst herauskam.
 
 Mein erbitterter Kampf gegen Sophokles, den Betrüger, hatte wahrscheinlich einen Großteil meiner Fähigkeiten offenbart. Meine persönliche Hades-Welt war jedoch stets streng geheim geblieben. Ich war am Haupteingang von Shupnus’ Palast in meine persönliche Hades-Welt eingetreten. Natürlich würde ich mich an derselben Stelle befinden, wenn ich wieder herauskäme.
 
 Jemand hätte das eigentlich schon erraten müssen. Ganz genau, ich hatte vor, die Fähigkeiten meiner persönlichen Hades-Welt zu nutzen, um abzuwarten, bis der Herr der Tyrannei herauskam, und dann plötzlich aufzutauchen und ihn gnadenlos anzugreifen. Das einzige Problem war …
 
 „Geduld, Geduld … zur Hölle mit der Geduld!
 
 Es ist schon anderthalb Tage her!
 
 Dieser Mistkerl versteckt sich immer noch dort und weigert sich, herauszukommen!
 
 Geduld, von wegen!“
 
 Endlich war meine Geduld am Ende. Kein Wunder, dass ich es nicht mehr aushalten konnte. Ich hatte hier bereits siebenunddreißig Stunden gewartet, und um Sarwenstan erfolgreich zu ermorden, musste ich diese Position noch fast acht Stunden lang halten.
 
 „Machen wir eine Pause. Eine weitere Gruppe lebender Gefangener wurde als Nahrung herübergeschickt. Es scheint, als habe Sarwenstan auch heute noch nicht vor, herauszukommen.“
 
 Ich legte mein Zauberschwert nieder, während mir der Schweiß in Strömen lief. Das endlose Licht verblasste, und alles kehrte zur Normalität zurück.
 
 „Der Legende nach gibt es im fernen Osten eine Gruppe mysteriöser Menschen. Um jemanden zu ermorden oder Informationen zu sammeln, können sie sich mehrere Tage lang unter der Toilettengrube verstecken und darauf warten, dass ihr Ziel die Toilette betritt. Was für eine Hingabe ist das denn …“
 
 „Red keinen Unsinn. Ich war schon im Osten. Wie könnte es dort so einen widerlichen Menschen geben? Ist das nicht so, als würde man jemanden über seinem Kopf beobachten … Widerlich, das ist wirklich widerlich.“
 
 „Was du nicht sagst. Auch wenn es nur ein Gerücht ist, rede ich keinen Unsinn. Es gibt tatsächlich solche Fälle. Deshalb nennt man es ‚die Güte‘ (großer Fehler) … Nein, ‚Ausdauer‘ (großer Fehler). Ja, diesmal dürfte es stimmen.
 
 Ich bin wirklich gut darin, Dinge zu ertragen.“
 
 Sein Gedächtnis schien ein wenig lückenhaft zu sein. Kurz gesagt, er war jemand, der sehr gut aushalten konnte. Das hatte er wahrscheinlich gemeint. Falsches Wort. Nach so langer Zeit war das unvermeidlich.
 
 „Deshalb müssen wir dieses Mal den ‚Geist des Aushaltens‘ weiterführen und bis zum Ende abwarten. Wenn der Feind nicht kommt, gehen wir nicht weg!
 
 Es ist nur so, dass jemand über mir steht … Dann gehe ich besser. Es ist wirklich unmenschlich, das durchzuhalten.“
 
 „Sag nichts mehr. Das ist zu widerlich. Du hast dich bestimmt falsch erinnert. Wie könnte es so eine Berufsgruppe überhaupt geben?“
 
 Ich konnte nur hilflos den Kopf schütteln. In der heutigen Zeit würde niemand die Wahrheit glauben. Vielleicht hatte ich mich bei einigen Details falsch erinnert, aber die Gesamtsituation war wahrscheinlich korrekt. Das schien wirklich eine historische Tatsache zu sein.
 
 Nachdem ich den Befehl zur vorübergehenden Ruhepause gegeben hatte, hörte auch die ferne Lichtsäule auf, mir Heiliges Licht zu senden. Alles kehrte zum Normalzustand zurück.
 
 Zufrieden nickte ich, während ich einen Blick auf das heilige Schwert „Morgendämmerung“ in meiner Hand warf, das gerade seinen Glanz verlor. Dank der hervorragenden Materialien, aus denen es gefertigt war, übertrafen die Fähigkeiten dieses heiligen Schwertes meine Erwartungen in jeder Hinsicht bei weitem.
 
 „Ist dein Schwert wirklich so wirksam?“
 
 „Natürlich. Solange es mir gelingt, einen Treffer zu landen, endet auch die Aufladezeit.“
 
 Obwohl ich ziemlich selbstbewusst klang, war ich mir doch noch ziemlich unsicher. In diesem Moment bereute ich es wirklich, damals gegen Sophokles, den Betrüger, gekämpft zu haben.
 
 Hätte ich nicht meine Fähigkeit zur Schau gestellt, einen Hauptgott des Chaos zu bedrohen – was dazu führte, dass Sophokles mir gegenüber auf der Hut war –, hätte ich noch viel mehr Tricks in petto. Dann hätte ich nicht törichterweise darauf warten müssen, dass Sophokles herauskommt.
 
 Mein heiliges Schwert „Dawn“ verfügte über zwei Hauptangriffsmodi. Der zweite Modus war der „Dawn Sun“-Modus, den ich zuvor auf dem Schlachtfeld demonstriert hatte. In diesem Modus setzte es Licht frei, das den Feind erheblich schwächte und reinigte.
 
 Der zweite Modus war der „Lichtkonzentrations“-Modus. Dabei sammelte es wütend Heiliges Licht und verwandelte es in eine unzerstörbare Lichtklinge. Was die Obergrenze seiner Angriffskraft anging, so hing diese von meinen Grenzen und denen dieses Schwerts ab. Das wusste ich nicht.
 
 „Damals hat Sophokles einen Schlag von mir abbekommen, und dabei hatte er nicht einmal die Hälfte seiner maximalen Kraft aufgeladen. Obwohl er nur eine oberflächliche Wunde davongetragen hat, hat er doch tatsächlich einen Hauptgott des Chaos verletzt. Diesmal beträgt die maximale Ladezeit von ‚Dawn‘ acht Stunden, daher sollte seine Angriffskraft um ein Vielfaches größer sein als zuvor.“
 
 Das war sowohl eine Vorhersage als auch ein Versuch, mir selbst etwas Selbstvertrauen zu geben. Egal, wie hervorragend eine Waffe theoretisch auch sein mochte, es blieb immer ein ungutes Gefühl, wenn sie nicht im tatsächlichen Kampf erprobt worden war.
 
 Das lag daran, dass die Materialien, aus denen dieses heilige Schwert gefertigt worden war, viel zu hervorragend waren … der Edelstein der Götterausrüstung des uralten Sonnengottes, der Ursprungsspeer des Gottes des Heiligen Lichts und der vererbte Kampfhammer des Heiligen Ritters. Diese drei Götterausrüstungen der Spitzenklasse waren zu einer einzigen vereint. Auch wenn es nicht die dreifache Kraft einer Götterausrüstung erreichen würde, wäre es definitiv nicht schlechter als das Material einer Götterausrüstung.
 
 Ich hatte seine Grenze noch nicht erreicht. Tatsächlich war die Acht-Stunden-Grenze meine persönliche Grenze. Zu diesem Zeitpunkt hätte ich die Grenze dessen erreicht, wie viel Heiliges Licht ich kontrollieren konnte. Ich hätte höchstens noch zehn Minuten durchhalten können. Wenn ich mein Schwert nicht geschwungen oder aufgehört hätte, Heiliges Licht einzusetzen, hätte ich es wahrscheinlich nicht bewältigen können.
 
 „Hör auf, dich zu beschweren. Zumindest musst du das Heilige Licht nicht selbst aufladen. Sonst hättest du nicht einmal genug davon, selbst wenn du völlig ausgelaugt wärst.“
 
 Harloys hatte tatsächlich recht. Wäre da nicht diese meine, einem Insekt ähnliche Welt, würde sie mir nicht nur ermöglichen, das Heilige Licht kontinuierlich über meinen Turm des Hades aufzuladen, sondern mir auch erlauben, das Heilige Licht mehrere Stunden lang in aller Ruhe aufzuladen, nur um mein Schwert zu schwingen.
 
 „… In der Tat. Auf dem Schlachtfeld würde ich dir nicht einmal drei Minuten geben, geschweige denn acht Stunden.“
 
 Das Einfließenlassen von Heiligem Licht in mein Morgendämmerungsschwert war nicht einfach nur eine Frage der Zeitberechnung. Je näher ich meiner Grenze kam, desto mehr Heiliges Licht und Zeit würde ich benötigen. Nach nur einer halben Stunde, in der ich Heiliges Licht in mein Schwert fließen ließ, hatte sich diese pechschwarze Welt des Hades in ein Paradies der Morgendämmerung verwandelt. Und nach drei Stunden würde sich nicht nur Harloys instinktiv zurückziehen, sondern sogar ich würde mich schon beim bloßen Anblick meines Lichtschwerts taub fühlen.
 
 Da ich über unbegrenzte Energie verfügte, war das Einzige, was ich zum Aufladen brauchte, Zeit.
 
 Aus einer bestimmten Perspektive betrachtet war dies auch eine Art verbotener Zauber. Er erforderte, dass die Quelle des Heiligen Lichts mich kontinuierlich mit Energie versorgte, genau wie ein Magierturm. Dann musste ich mehrere Stunden lang Energie sammeln und diese gesamte Energie in einen tödlichen Angriff umwandeln.
 
 „Oh je, wenn wir zu weit gehen und am Ende explodieren, dann … Na gut, leg diese unschuldige Aubergine hin. Ich werde keinen Unsinn mehr reden. Du hast in letzter Zeit herumgealbert, könnte es sein, dass …“
 
 Ich hielt klugerweise den Mund, als ich sah, wie die alberne Katze eifrig mit der Aubergine herumfuchtelte.
 
 „Na gut, die Pause ist vorbei. Versuchen wir es noch einmal.“
 
 Ich spürte immer mehr den Vorteil, den Status eines Halbgottes erreicht zu haben. Zumindest würde ich, solange ich mich etwas ausruhte, etwas Wasser trank und etwas Brot aß, meine Ausdauer schnell wiederherstellen können … Das kam mir ziemlich bekannt vor. Erinnere ich mich nicht daran, dass alle Charaktere in Videospielen ebenfalls Wasser tranken und Brot aßen, um ihre HP wiederherzustellen? Was für eine seltsame Konstitution und welche seltsamen Rahmenbedingungen waren das denn?
 
 „Hust, konzentrier dich.“
 
 Ich umklammerte mein „Dawn“-Schwert und begann erneut, das Heilige Licht zu beschwören. Auch der ferne Turm des Heiligen Lichts begann hell zu leuchten. Endloses Heiliges Licht strahlte auf mich herab und versorgte mich und mein „Dawn“-Schwert mit Energie.
 
 Diese Art von Trick konnte man nur einmal anwenden. Ich würde es definitiv nicht noch einmal schaffen. Deshalb hatte ich diesmal fest vor, diese Gelegenheit wirklich zu nutzen und echte Kampferfolge zu erzielen.
 
 „Weiter in der Hocke bleiben, weiter in der Hocke bleiben und weiter durchhalten. Ich weigere mich zu glauben, dass er nicht herauskommt, um auf die Toilette zu gehen … Nein, Moment, ich weigere mich zu glauben, dass er nicht herauskommt!“
 
 …
 
 Für Shupnus war es vielleicht von Anfang an ein Fehler gewesen, auf die Ebene der Sterblichen zu kommen.
 
 Er kam sich vor wie nichts weiter als ein großer Couchtisch, auf dem Tragödien (oder Tragödien) ausgebreitet lagen.
 
 Er war mit großen Ambitionen in die Welt der Sterblichen gekommen, in dem Glauben, endlich eine Welt für die Untoten erschaffen zu können. Doch noch bevor er überhaupt etwas erreichen konnte, erlitt er mehrere Rückschläge.
 
 Seine Teamkollegen faulenzten nur herum, während Shupnus allein sein Bestes geben musste. Er hatte so hart gearbeitet, um diesen Kampf zu gewinnen, doch als er sich umdrehte, stellte er fest, dass alle seine Verbündeten geflohen waren. Sein vertrauenswürdigster Verbündeter hatte ihm sogar den Großteil der Kriegsbeute weggenommen. Shupnus hatte so hart gearbeitet, doch am Ende stand er nicht nur mit leeren Händen da, sondern war sogar zum Feind der Menschen geworden. Nun konnte er nur noch darauf warten, besiegt zu werden.
 
 Aus Shupnus’ Sicht war dies wahrlich ein Fall von Blut und Tränen bei jedem Schritt, den er tat.
 
 „Auch wenn wir alle Verbündete sind und uns darauf geeinigt haben, das Land der Untoten gemeinsam zu erobern – Menschen zu töten ist eine Art von Freude, und diese Freude mit untoten Verbündeten zu teilen, ist ebenfalls eine Art von Freude. Warum, warum, warum … warum seid ihr alle so geschickt darin, uns zu verraten!
 
 Wie oft habt ihr uns schon verraten?“
 
 Das war alles nur Rolands eigene Einbildung. Es hatte nichts mit Shupnus selbst zu tun … Was Bai Xuejue anging, so sollte er als Erstes herausgezerrt und zu Tode geprügelt werden.
 
 Wenn Shupnus an dieser Stelle keinen Groll hegen würde, wäre er wahrscheinlich ein Heiliger.
 
 War der Untotenkaiser Shupnus ein Heiliger?
 
 Offensichtlich nicht. Shupnus war bekannt für sein jähzorniges Temperament, und er war nicht nur voller Groll, sondern fand auch keinen Ort, an dem er seinen Zorn abreagieren konnte. Er stand kurz davor zu explodieren, weil er alles in sich hineinfresste.
 
 Doch als Tyrann würde sich Sarwenstan nicht darum scheren, was Shupnus dachte.
 
 Shupnus forderte, dass die Dämonen ihren Vertrag erfüllten und unverzüglich die verbündeten Armeen der Menschen angriffen. Man teilte Shupnus jedoch mit, dass die Dämonen vergessen hätten, ein Datum in ihrem Vertrag festzulegen, sodass sie die Menschen zwar definitiv angreifen würden, der Zeitpunkt des Angriffs jedoch von der Laune der Dämonen abhänge.
 
 Nur wer sich in einer stärkeren Position befand, hatte das Recht zu sprechen. Shupnus zögerte kein bisschen. Er drehte sich einfach um und ging mit niedergeschlagener Miene davon. Es war offensichtlich, dass seine Wut ihren Höhepunkt erreicht hatte.
 
 Aus einer bestimmten Perspektive betrachtet war Shupnus wahrlich ein uraltes Relikt aus dem vergangenen Jahrhundert. Selbst Dämonen konnten ihn mühelos austricksen. Wenn Shupnus auf Roland treffen würde … Natürlich gab es dafür einen besonderen Grund. Shupnus war wahrscheinlich noch nie zuvor auf ein Wesen gestoßen, das es wagte, ihn zu täuschen. Dämonenfürsten mussten Untotenkaiser gegenüber keinerlei Rücksicht nehmen, und Shupnus konnte mit ihm machen, was er wollte.
 
 Im Moment hatte Sarwenstan überhaupt nicht die Absicht, seinen Vertrag zu erfüllen. Er war recht geduldig und unternahm überhaupt nichts.
 
 Jeder wusste, dass Sarwenstans Armeen mit jedem Tag stärker werden würden, sobald Shupnus das Dimensionsportal zu den unteren Ebenen öffnete. Unterdessen würden die Untoten natürlich immer schwächer werden und ihre Vorherrschaft verlieren.
 
 Sarwenstan fand es eigentlich schade, dass Shupnus so leicht zu bewältigen war. Sarwenstan musste nicht einmal seine Vertragsfallen und Runen einsetzen, um seinen Vertrag zu ergänzen.
 
 Allerdings war zu erkennen, dass Shupnus’ Geduld ihre Grenzen erreicht hatte. In diesem Fall würde Sarwenstan morgen mit Shupnus hinausgehen, um dessen Armee zu inspizieren. Es war an der Zeit, diese untoten Knochen die Größe eines Dämonenlords erleben zu lassen.
 
 Sarwenstan dachte darüber nach und traf schließlich eine Entscheidung.
 
 Am nächsten Morgen, als Sarwenstan und Shupnus ihr Gespräch beendet hatten und sich dem Haupteingang des Palastes näherten, tauchte plötzlich ein Sterblicher vor ihnen auf.
 
 „Warum kommt mir diese Person so bekannt vor …“
 
 Sarwenstans Miene veränderte sich augenblicklich. Natürlich kam ihm das Gesicht dieser Person bekannt vor. Seine beiden Brüder hatten dieses Gesicht, doch ganz gleich, wer diese Person war – sie waren beide Todfeinde der Teufel.
 
 „Hallo.
 
 Freut mich, dich kennenzulernen. Nimm mein Schwert!“
 
 Sarwenstan sah dann zu, wie der goldhaarige Heilige Ritter ihn herzlich begrüßte, und dann …
 
 „Schwert?
 
 Welches Schwert?“
 
 Erst jetzt bemerkte Sarwenstan, dass der Heilige Ritter ein Schwert in der Hand hielt. Allerdings war auf dem Schwertgriff kein Heiliges Licht zu sehen. Es herrschte nur schwache Dunkelheit.
 
 Am Schwertgriff befand sich keine Klinge. Es gab nur eine dunkle Nacht aus Sternenstaub.
 
 Das Licht hatte ein extremes Ausmaß erreicht und sich in ein Nichts verwandelt, das einem Schwarzen Loch ähnelte.
 
 Sarwenstan hatte keine Zeit, seine eigene Entdeckung zu kommentieren. Er bemerkte nicht, dass sich Shupnus bereits hinter ihm versteckt hatte, in dem Moment, als er Shupnus sah. In gewisser Weise sollte Shupnus den anderen Untoten-Kaisern nicht allzu böse sein. Seine Verbündeten zu verraten, war eine Tradition der Untoten-Kaiser.
 
 „Heiliges Licht, dieser Feind ist es wert, bekämpft zu werden!“
 
 Im nächsten Augenblick überschwemmte ein Lichtstrom alles.
 


 

    
        Kapitel 763

     
 
 Obwohl ich zuvor bereits das Konzept von Licht und Dunkelheit als Einheit erwähnt hatte, war ich nicht durch theoretische Schlussfolgerungen oder Datenrecherchen zu dieser Erkenntnis gelangt.
 
 „Das ähnelt einer Art Philosophie … nein, Metaphysik. Zum Beispiel erfordert die Beschwörung einer Walküre ein heiliges Artefakt oder das Waschen der Hände und des Gesichts, das Baden, das Wechseln der Kleidung und das Auftragen von Puder auf das Gesicht. Da es viel zu viele Unbekannte gibt, kann dies nur als halb Vermutung, halb Schlussfolgerung betrachtet werden.“
 
 Was die Grundprinzipien betrifft, so könnten auch die östlichen Konzepte von Yin und Yang dazu gezählt werden. Genauso wie die östlichen und westlichen Konzepte der Elementarlehre beide ihren Ursprung in Erde, Feuer, Wasser und Wind hatten. Die östlichen Konzepte kannten Yin und Yang, während die westlichen Konzepte Licht und Dunkelheit kannten. Vielleicht schienen sie recht unterschiedlich, aber im Wesentlichen handelte es sich um zwei gegensätzliche Kräfte. Alles wurde durch Konflikt und Harmonie erschaffen.
 
 Auch wenn dies wie ein lächerliches Grundprinzip klang und die zuverlässigste Grundtheorie besagte, dass nur die Göttinnen der Ordnung und des Chaos gemeinsam die Welt erschaffen könnten, bewies ich durch meine Experimente, dass es tatsächlich möglich war, Leben zu erschaffen, wenn sich Licht und Dunkelheit, Ordnung und Chaos vereinigten.
 
 „Egal, wie lächerlich eine Grundtheorie oder These auch sein mag – solange es experimentelle Belege gibt, kann sie als Tatsache behandelt werden.“
 
 Und so gab ich alle Grundprinzipien und Theorien auf und ging rein von den praktischen und konkreten Aspekten der Realität aus. Ich stellte fest, dass Licht und Dunkelheit beides physische Manifestationen von Ordnung und Chaos waren. Sie waren grundsätzlich austauschbar.
 
 „Wenn die Austauschbarkeit gelingt, sind sowohl Licht als auch Dunkelheit unglaublich hochgradige Energie. Sie sollten die elementare Kraft auf höchstem Niveau darstellen.“
 
 Allerdings war es mir in meinem normalen Zustand nie gelungen, diese Austauschbarkeit zu vollenden. Tatsächlich hatte ich sogar den Verdacht, dass meine grundlegende Theorie falsch war. Da es jedoch viel zu viele Unbekannte gab, wusste ich nicht einmal, wo ich anfangen sollte …
 
 „Nun scheint es, als wäre meine lächerliche Grundtheorie doch nicht falsch gewesen. Es ist nur so, dass die Menge an Heiligem Licht, die erforderlich ist, um eine solche qualitative Veränderung zu vollziehen, viel zu absurd ist.“
 
 Wie viel Heiliges Licht hatte die Lichtsäule des Hades angesammelt?
 
 Als eigenständige Welt mit einem unabhängigen Kreislauf sollte Hades’ Lichtsäule über grenzenlose Kraft verfügen.
 
 Wo lag die Obergrenze von Dawns Schwert des Heiligen Lichts?
 
 Die Gottesausrüstung des uralten Sonnengottes war Teil ihrer Austauschbarkeit. Der Speer des Heiligen Lichts war ihr Kern. Der robusteste Kampfhammer war ihre Klinge. Zumindest konnte ich kein anderes Material finden, das Dawns Schwert des Heiligen Lichts übertreffen könnte.
 
 Wo liegt die Grenze meiner Fähigkeit, das Heilige Licht zu kontrollieren?
 
 Die Blutlinie des Urzeitlichen Kriegsengels, die ranghöchste Blutlinie der Ordensfraktion, war bereits vollständig aktiviert worden. Mit dem natürlichen Talent und dem physischen Körper des Kriegsengels hatte meine Affinität zur Kraft der Ordnung bereits die der sogenannten Ordnungsgötter übertroffen. Meine Affinität zur Kraft der Ordnung war nur geringfügig geringer als die der Göttin der Ordnung. Nicht nur das: Mein physischer Körper der „Doppel-Diamant“-Blutlinie verlieh mir genügend körperliche Stärke, damit ich nicht durch die Kraft der Ordnung explodieren würde.
 
 Da Dawn ein Teil meines Körpers war, würde sie natürlich einen Teil des Drucks für mich übernehmen können.
 
 Wenn alle Bedingungen zusammenkamen, wurde die Obergrenze des Lichts, das Dawn sammeln konnte, extrem beängstigend.
 
 „Heiliges Licht.“
 
 Während ich das Heilige Licht pries, war ich dennoch erstaunt über die Szene vor mir.
 
 Nach einer halben Stunde des Aufladens war die gesamte insektenähnliche Welt erhellt, und die Dunkelheit hatte keinen Ort mehr, an dem sie sich verstecken konnte.
 
 Nach vier Stunden hatte sich das Lichtschwert in eine feste Klinge verwandelt. Es war äußerst stabil, genau wie eine feste Klinge.
 
 Sechs Stunden später begann das Licht, sich zu verdunkeln.
 
 Zunächst waren es nur ein paar schwarze Schatten, doch mit der Zeit hüllten sich immer mehr schwarze Schatten um das Lichtschwert. Für mich unverständlich war jedoch, dass diese neu entstandene Dunkelheit überhaupt nicht mit dem Licht kollidierte. Stattdessen vermischten sie sich harmonisch miteinander.
 
 Sieben Stunden später war Dawns gesamte Klinge nun zur Hälfte dunkel und zur Hälfte hell. Es schien eine Mischung aus Farben zu sein, doch die schwach vorhandene Energie übertraf jeden sogenannten verbotenen Zauber bei weitem. Ich fragte mich, was wohl passieren würde, wenn ein einziger Lichtpunkt explodieren würde.
 
 Acht Stunden später hatte auch ich meine Grenze erreicht. Meine gesamte Klinge war vollkommen durchsichtig. Es war weder helles Licht noch trübe Dunkelheit. Stattdessen herrschte völlige Stille, genau wie im urzeitlichen Chaos …
 
 „Heiliges Licht, dieser Gegner ist es wert, bekämpft zu werden!“
 
 Aus einer bestimmten Perspektive hatte Sarwenstan Glück, dass er mir nicht begegnete, als „Dawn“ an ihrer Grenze angelangt war. Aber aus einer anderen Perspektive hatte er auch Pech, denn er war nur noch eine halbe Stunde von seiner eigenen Acht-Stunden-Grenze entfernt …
 
 Sollte er in einem solchen Moment etwa einen Slogan rufen?
 
 Es war ja nicht so, als wäre ich eine Saber, deren Gesicht überall zu sehen war. Na gut, na gut, da das nun mal die Norm war …
 
 „Schlag des kaputten Schuhs (bösartiger Hieb)!“
 
 Die grundlegendste Kampftechnik eines Heiligen Ritters bestand darin, Heiliges Licht auf der Klinge zu sammeln und dann mit voller Wucht zuzuschlagen. Doch je weiter sich die eigene Kultivierung verbesserte und je besser die Qualität und Quantität des Heiligen Lichts auf der Klinge wurde, desto mehr verwandelte sich diese Einfachheit und Reinheit in einen bösen Albtraum.
 
 Ich hatte diese Schwerttechnik unzählige Male geübt. Vorzustürmen und mein Schwert zu schwingen war so einfach und selbstverständlich wie das Atmen. Es gab keinen Grund, warum ich aus solcher Nähe daneben treffen sollte.
 
 Und als ich mein Schwert schwang, zerbrach meine Klinge im nächsten Augenblick.
 
 Das Chaos verwandelte sich in Dunkelheit und Licht. Licht erfüllte die gesamte Welt. Die Untoten waren nicht in der Lage, das Sonnenlicht abzublocken. Die Nacht verwandelte sich in Tag, als die gesamte Welt erhellt wurde.
 
 „Es ist Tag …“
 
 Selbst die Untoten, die mehrere Dutzend Kilometer entfernt waren, konnten das Anbrechen des Tages spüren.
 
 Aus so kurzer Entfernung fühlten sich alle, als wären sie blind. Sie konnten überhaupt nichts sehen. Selbst das Seelenauge eines Untoten-Kaisers wäre hier völlig nutzlos.
 
 Unterdessen konnte ich außerhalb von Asolivis einen Lichtdrachen sehen, der durch die gesamte Stadt zog. Dieser Lichtdrache brach aus dem Zentrum der Stadt hervor und fegte durch die Skelettkasernen, die Geisterkasernen und die Knochendrakenkasernen. Nachdem er die Hälfte der Stadt überzogen hatte, stürmte dieser Lichtdrache direkt aus der Stadt hinaus und fegte weiter über alles hinweg, bis er die Berge hinter Asolivis zerstörte.
 
 „Ist es mir gelungen?“
 
 Ich keuchte schwer. Meine Ausdauer und mein Mana waren völlig aufgebraucht. Selbst der Anwender dieses Angriffs war blind. Vielleicht war das eine der Nebenwirkungen dieses Angriffs.
 
 Das Seltsame daran war, dass ich, obwohl dieser Angriff nichts mit dem Gehör zu tun hatte, auch das Gefühl in meinen Ohren verloren hatte. Nein, nicht nur das, ich hatte auch die Verbindung zu meinem physischen Körper verloren. Es war, als würde ich überhaupt nicht existieren. Dieses Gefühl konnte nur bedeuten, dass ich alle fünf Sinne verloren hatte.
 
 Nein, das war noch nicht alles. Ich hatte auch die Verbindung zu meinem magischen Begleiter verloren. Wäre nicht einer von uns gestorben, wäre sogar mein sogenannter sechster Sinn, das Herzauge, unterbrochen worden.
 
 Ich wusste jedoch, dass ich, egal wie das Ergebnis ausfallen würde, bereits jegliche Kampfkraft verloren hatte. Jede Sekunde wäre für mich kostbare Zeit, um zu fliehen.
 
 Aber einfach so davonzulaufen, wäre viel zu lahm … Da der Feind ebenfalls sein Sehvermögen verloren hatte, konnte ich genauso gut meinem ursprünglichen Plan folgen.
 
 Ein Dimensionsriss öffnete sich und verschluckte mich erneut. Woher kam ich? Woher kam ich? Sie hätten niemals damit gerechnet, dass der Attentäter gar nicht verschwunden war.
 
 Ich lag ganze zehn Minuten lang auf dem Boden des Hades. Zuerst kehrte mein Gehör zurück, dann mein Schmerzempfinden, und nach und nach erholte ich mich. Als ich mein Sehvermögen wiedererlangte, war bereits mehr als eine halbe Stunde vergangen … Es schien, als müsste ich mir erst einmal eine Sonnenbrille erfinden, um diesen Angriff in Zukunft einsetzen zu können.
 
 „Wie lautet das Ergebnis?“
 
 Erst jetzt war ich in der Lage, Fragen zu stellen. Die dumme Katze hätte es mir schon früher sagen sollen, aber sie war tatsächlich in der Lage, sogar unsere Seelenverbindung zu unterbrechen. Das war wirklich eine außergewöhnliche Technik.
 
 Harloys sagte nichts. Sie zeigte mir ein Bild.
 
 Dem mächtigen Sarwenstan fehlte nun die Hälfte seines Körpers. Sein Hauptkopf in der Mitte und sein Feuerkopf auf der rechten Seite waren beide verschwunden. Nur sein Eiskopf und der Bereich unterhalb seines Halses waren noch übrig. Allerdings waren sie alle mit Verletzungen übersät. Seine Haut war in Fetzen gerissen und schwarz verkohlt wie ein gebratenes Hähnchenbein. Außerdem floss ein seltsames goldenes Licht um seine Wunden herum, das ihn offenbar daran hinderte, sich zu erholen.
 
 Ich holte tief Luft. War das wirklich der stärkste Herr der Tyrannei der Welt? Warum sah er aus wie ein übrig gebliebenes Hähnchenbein … Hüstel, hüstel, ich meinte, dass ich vorsichtig sein sollte.
 
 Aus solcher Nähe würde ich unmöglich daneben treffen. Es schien, als hätte Sarwenstan alle Angriffe frontal abgefangen und überlebt, auch wenn dies wahrscheinlich der erbärmlichste Zustand war, in dem er sich je befunden hatte.
 
 Gleich darauf zeigte mir Harloys ein weiteres Bild. Es war ein Schädel, der in Donnerflammen lag. Dieses blassweiße Seelenfeuer schien jeden Moment zu erlöschen. Doch der Hass und die Flüche, die darin enthalten waren, schienen fast greifbar.
 
 „Shupnus?“
 
 „Ja, er hat Sarwenstan als lebenden Schutzschild benutzt, um zu überleben. Abgesehen von ihnen sind alle anderen tot, darunter ein Teufelsfürst und ein Dimensionsportal.“
 
 Das nächste Bild zeigte Asolivis aus der Vogelperspektive. Es sah aus, als hätte jemand die gesamte Stadt mit einem Radiergummi ausgelöscht. Weite Teile der Stadt waren unheimlich weiß, und diese Linie durchbrach direkt eine Dimensionspforte. Dann erstreckte sie sich von der Stadt aus, durchbohrte die Berge und verschwand in der Ferne.
 
 „Ist das überhaupt noch ein Schwert?
 
 Ist das nicht einfach eine Kartenkanone?“
 
 [Heutzutage gibt es viel zu viele Karten und Karten, die Schwerter verwenden. Hast du nicht gesehen, dass aus den Schwertkämpfern von nebenan allesamt Kanoniere geworden sind? Es gibt sogar sieben oder acht identische Gesichter. Es ist längst an der Zeit, dass sie mal richtig zuschlagen und zuschlagen.]
 
 Ich beschloss, diesen rätselhaften Kommentar zu ignorieren. Allerdings schien mein System in guter Laune zu sein.
 
 [Damit kannst du endlich deinen kleinen Bruder verprügeln. Zumindest bedeutet das, dass mein Bildungsstand genauso gut ist wie der meiner kleinen Schwester.]
 
 Obwohl ich ziemlich hin- und hergerissen war, ging ich den Umweg und verstand schließlich, was sie meinte. Ich hätte nicht erwartet, dass sie sich das immer noch so zu Herzen nehmen würde.
 
 [Natürlich. Ihr seid aus dem gleichen Holz geschnitzt, aber du bist immer so viel schwächer als dein jüngerer Bruder. Es wäre seltsam, wenn du solche Gedanken nicht hättest.
 
 Wärst du ein bisschen ehrgeiziger gewesen, hätte ich es nicht so viele Jahre lang für mich behalten müssen. Aber dieses Mal … kannst du endlich auf Augenhöhe mit ihm stehen.]
 
 Ihr Tonfall war zunächst von Unmut geprägt, doch am Ende klang sie eher ruhig und voller Emotionen. Es war, als ob, als ob …
 
 [Eine Mutter, die sich endlich wünscht, dass ihr Sohn Erfolg hat?
 
 Aus einer bestimmten Perspektive betrachtet bin ich tatsächlich deine Mutter.]
 
 Ich war augenblicklich sprachlos. Aus einer bestimmten Perspektive?
 
 Aus einer bestimmten Perspektive bist du die Mutter jedes Lebewesens auf der Welt!
 
 Bezeichne dich nicht einfach so beiläufig als Mutter von jemandem!
 
 [Ich bin wirklich deine Mutter …]
 
 Vernünftigerweise ließ ich dieses Thema fallen und ignorierte mein System völlig, das in meinem Kopf immer noch lachte. Wenn ich weiter darüber gesprochen hätte, wäre mir wahrscheinlich der Kopf explodiert. Ich sollte mich erst einmal auf das Wesentliche konzentrieren.
 
 Sarwenstan ist nicht gestorben?
 
 Eigentlich hatte ich das von Anfang an erwartet. Ein Hauptgott des Chaos würde über zahlreiche Methoden verfügen, um sein Leben zu retten. Selbst wenn dieser Angriff echt gewesen wäre und selbst wenn die Stärke des Angriffs hoch genug gewesen wäre, um Sarwenstan zu bedrohen, hätte er dennoch Mittel gehabt, um zu entkommen.
 
 Es war schon eine angenehme Überraschung, dass Sarwenstan überhaupt so lange überleben konnte. Was als Nächstes passieren würde … Ich beschloss, auf Neuigkeiten zu warten. Schließlich war Sarwenstan ein Hauptgott des Chaos und ein Untotenkaiser, also würde er definitiv die Fähigkeit besitzen, auch nach dem Tod zu überleben. Er würde auch jede Menge Möglichkeiten haben, gemeinsam mit Sarwenstan zu sterben. Es wäre viel zu töricht von mir, zu versuchen, Sarwenstan den Todesstoß zu versetzen und stattdessen selbst getötet zu werden.
 
 „Nun ist es an der Zeit, anzugeben und dann zu fliehen … Ich meine damit, dass es Zeit für einen Siegeszug ist.“
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